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Clever kombinieren – So gelingt ein 
nachhaltiges, wirksames Anti-Aging 

 
veröffentlicht in Kosmetik International 2020 (10), 31-32 

 
Die sichtbare Alterung zu bremsen ist für viele ein Grundbedürfnis. "Wunderwirk-
stoffe" boomen daher wie nie zuvor. Dabei geht es vor allem darum, schnell optische 
Effekte zu erzielen. Anti-Aging-Maßnahmen sollten sich aber ergänzen und nachhal-
tig wirken. 
 

osmetische Wirkstoffe sind nur ein Teil 
der Strategie, wie man den Alterser-
scheinungen der Haut begegnen kann. 

Naturgemäß spielen sie aber eine große Rolle, 
da sie zusammen mit den Präparaten durch 
Werbung leicht kommuniziert werden können 
und wichtige Umsatzträger sind. Der Online-
Handel nimmt dabei einen immer größeren 
Raum ein. Umso wichtiger ist es für die be-
handelnden Kosmetikerinnen, sich bewusst zu 
machen, wie Anti-Aging-Wirkstoffe und ent-
sprechende Produkte durch Kombination, 
Vernetzung, Symbiose und Personalisie-
rung nachhaltig optimiert und Wettbewerbs-
vorteile für die Institute erreicht werden kön-
nen. 
Rein kommerziell gesehen könnte man einen 
Anti-Aging-Wirkstoff (AA) so definieren, dass 
er die Verwender jugendlicher aussehen lässt. 
Demnach würden die meisten Deko-Präparate 
in diese Kategorie fallen – inklusive derer, die 
Problemhaut kaschieren, also z.B. Cremes, die 
Rötungen bei Rosacea optisch beseitigen.  
 
Für langanhaltende Effekte 
 
Diese Präparate haben selbstverständlich ihre 
Daseinsberechtigung, um kurzfristig und tem-
porär ein Problem zu lösen. Sie sollten aber im 
Sinne des Kundennutzens zumindest mit Pro-
dukten kombiniert werden, die langfristig und 
nachhaltig im Hintergrund arbeiten und 
dadurch tatsächlich präventiv die Alterung 
verlangsamen und den Zustand der Haut ver-
bessern.  
So eine Kombination erfordert allerdings eine 
Menge Fachwissen in Bezug auf die stofflichen 
Zusammensetzungen der Kosmetika, um kont-
raproduktive Effekte auszuschließen. Gut do-
kumentierte Wirkstoffe sind unter den Cosme-
ceuticals zu finden. Sie stehen an der Grenze 
zu den Pharmazeutika. Beispiele hierfür sind 
Vitamine, die regenerativ und teils antiin-
flammatorisch wirken, wie: 
 

• Vitamin A und seine Ester, 
• Vitamin B3 (Niacinamid),  

• Provitamin B5 (D-Panthenol) sowie  
• Vitamin E und seine Ester.  

 
Pluspunkte bei Vitaminen und nachhaltigen 
AA-Wirkstoffen sind deren physiologische Ver-
träglichkeit und ihre humanbiologische Abbau-
barkeit.  
Regenerative, antientzündliche und schüt-
zende Wirkstoffe bilden das Anti-Aging-Re-
pertoire. Zu den schützenden Substanzen 
gehören Ceramide, Phytosterine sowie lang-
kettige Fettsäuren und deren Ester – sie sind 
präventiver Natur. Regenerative und antient-
zündliche Wirkstoffe hingegen sind Problemlö-
ser. Sie werden bei endogenen Einflüssen wie 
etwa atopischer Haut, bei Enzymdefekten oder 
bei exogener Strahlungsbelastung und Infek-
ten eingesetzt. 
Zu den schützenden Komponenten gehören 
auch UV-Filter gegen UV-A- und UV-B-Strah-
lung. Den in diesem Zusammenhang empfoh-
lenen Antioxidantien wird meist zu viel Be-
deutung beigemessen. Hingegen ist für AA-
Präparate die Pflege des NMF (Natural 
Moisturizing Factor) der Haut in Form von 
Aminosäuren viel wichtiger. Diese stabilisieren 
die Hautfeuchte und fangen atmosphärische 
Radikale ab. 
Einzelne AA-Präparate machen wenig Sinn, 
wenn nicht alle anderen Maßnahmen darauf 
abgestimmt sind. Die Reinigung von Gesicht 
und Körper muss mit Komponenten ausge-
stattet sein, die die Haut wenig auslaugen. Die 
Schutzpräparate sollten physiologisch abbau-
bare Emulgatoren enthalten, um den "Wash-
out-Effekt" von Barrierebestandteilen auf ei-
nem Minimum zu beschränken.  
Ein wichtiger Gesichtspunkt bei der Kombina-
tion von Regeneration und Schutz ist die glei-
che Basiscreme. Stand der Technik sind la-
mellare Cremes, deren physikalische Struktur 
den Schichten der Hautbarriere gleicht. Ähnli-
che Überlegungen gelten im Institut, wenn es 
darum geht, Reinigung, Maskenbehandlung 
und die finale Pflege zu kombinieren. 
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Regenerieren und glätten 
 
Die dabei verwendeten regenerativen Wirk-
stoffe umfassen u. a. Isoflavone ("Phytohor-
mone"), Vitamin C-Derivate, Peptide zur Sti-
mulation der Kollagensynthese sowie N-Acetyl-
Glucosamin, ein Ausgangsstoff für die Hyalur-
onsäure-Synthese. Für schnelle, temporäre Ef-
fekte eignen sich Hyaluronsäure und Spilan-
thol (aus Parakresse), um Falten zu redu-
zieren, Kigelia-Extrakt um die Haut zu straffen 
sowie Tranexamsäure, um die oberflächlichen 
Kapillaren zu stabilisieren. Für pigmenthaltige 
dekorative Produkte gilt wie für die Kombina-
tion von Pflege und Regeneration, dass die 
gleiche Basiscreme zu verwenden ist. Sie 
sollte keine kontraproduktiven Konservie-
rungsstoffe oder andere potenziell allergenen 
Komponenten enthalten.  
Für zu Irritation, Rötungen und entzündlichen 
Reaktionen neigende Haut eignen sich die 
antientzündlichen essenziellen Fettsäuren na-
türlicher Öle, z. B. von Nachtkerze, Kiwi oder 
Lein. Sie werden möglichst abends angewen-
det, da sie strahlungsempfindlich sind. Darüber 
hinaus sind Proteasehemmer wie Boswellia-
säuren (Weihrauch), 5-Lipoxygenase-Hemmer 
und antibakterielle Stoffe wie Azelainsäure 
gegen Anaerobier bei Akne und Rosacea im 
Gebrauch.  
 
Dermatologisch vernetzt 
 
Für die Anti-Aging-Behandlung sind fundierte 
dermatologische Kenntnisse und die Vernet-
zung mit dermatologischen Praxen hilfreich. 
Denn die Prävention ist ein wichtiges Element 
in der ganzheitlichen AA-Strategie. Jede Indi-
kation benötigt eine angepasste Hautpflege – 
auch adjuvante Korneotherapie genannt. Die 
für Therapie und Prävention verwendeten Ba-
siscremes entsprechen der Kosmetikverord-
nung (KVO), der Apothekenbetriebsordnung 
(ApBetrO) und der Europäischen Pharmako-
pöe (Ph. Eur.). Beispiele sind lamellare Basis-
cremes zur therapeutischen Hormonbehand-
lung mit Östrogenen, die kosmetische Pflege 
mit Isoflavonoiden (Phytohormonen) oder die 
Akne-Behandlung mit Vitamin-A-Säure (thera-
peutisch) sowie Vitamin A und Azelainsäure 
(kosmetisch). Modulare Systeme ermöglichen 
hierbei, Arzneistoffe und kosmetische Wirk-
stoffkonzentrate in die Basiscremes einzuar-
beiten. Die verjüngende Behandlung lässt sich 
zudem durch den Einsatz von Hautsonden 
optimieren, die eine fundierte Hautanalyse und 
die zeitliche Verfolgung der Behandlungser-
gebnisse erlauben. Durch die Kombination 
von Präparaten mit Geräten, die mit elektro-
magnetischen Wellen, mechanischer Energie 
oder direkter Wärmeübertragung die Penetra-
tion und Permeation von Wirkstoffen be-

schleunigen, lässt sich die Zeit zwischen Ap-
plikation und dem Eintritt der Wirkung auf ein 
Minimum reduzieren.  
Wie erwähnt sind modulare Kosmetika der 
Schlüssel für nachhaltiges Anti-Aging, indem 
entsprechende Basiscremes, -gele und -lotio-
nen individualisiert auf die Kunden zuge-
schnitten, mit den benötigten Wirkstoffen aus-
gestattet und kontraproduktive Komponenten 
ausgeschlossen werden. Selbst die Persona-
lisierung von Masken im Institut und für zu-
hause ist möglich.  
 
Ein Blick in die Zukunft 
 
In diesen Prozess können vielleicht in ferner 
Zukunft auch DNA-Analysen einfließen; ge-
genwärtig sind ihre Ergebnisse jedoch noch zu 
vage. Langjährige Erfahrung, persönliche In-
augenscheinnahme, Hautdiagnose, angepass-
te Behandlungsabläufe und eine fundierte Be-
ratung zu Präparaten vor Ort sind heute 
entscheidende Vorteile für die Kunden, um den 
Kosmetikinstituten den Vorzug gegenüber dem 
Online-Einkauf zu geben. 
 
Die Hautflora – bitte nicht stören! 
 
Die Hautflora alias Mikrobiom leistet einen 
bedeutenden Beitrag zu Hautgesundheit und 
Hautkondition – inklusive Säuremantel. Diese 
Symbiose zwischen Epidermis und Mikrobiom 
wird empfindlich gestört durch: 
 

• übertriebene Hygiene und kosmeti-
sche Hilfsstoffe, insbesondere Kon-
servierungsstoffe 

• starke Chelatbildner wie EDTA (Ethyl-
endiamintetraessigsäure) 

• hohe Antioxidanzien-Konzentrationen 
• gepufferte pH-Einstellungen, die au-

ßerhalb der physiologischen pH-
Werte der Haut liegen 

 
Die dadurch verursachte Reduzierung resi-
denter Keime auf Kosten gegebenenfalls re-
sistenter pathogener (krankmachender) Keime 
ist kontraproduktiv. 
 
Dr. Hans Lautenschläger 


